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(Sïjuert unb 9ldgel

«Chueri! Lass ,dä Bueb gaa! Das isch

ja schüüli, wie du däm s Hinder ver-
tätschisch. Sofort hörsch uf, häsch

ghört!»
«Misch di nid i Erziehigsfrage, wo d

en Chabis dervo verschtaasch, Rägel.
Das isch min Götfibueb, und er häts

verdienet.»
«Mif was?»
«Mit sim fräche Muul. So, Pürschtli,

jetz chasch gaa, und es anders Mal
redsch nümme so vo dim Lehrer, häsch

ghört. Das isch kein Aschtand.»
«Soso, also wägem Aschtand häsch

dim Göttibueb Tätsch gä. Was häf er
dänn so Schrecklichs gseit?»

«He, allwäg hät er i der Schuel öppis
Tumms agschtellt und de Lehrer hät iim
en Taape ggä. Und do ghööri grad,
woner mit sine Kamerade verbi Iauff,
wiener seit, de Lehrer sei parteiisch, er
heben verruckt ungrächt gschtroft und
hebern sogar no Schtrick usteilt. So eine
sei doch en fertige - ich wills gar
nid widerhole.»

«Und »

«Du frögsch no ,und'? Das gaat
eifach nid. Wäge nüt hät er de Taape
sicher nid übercho.»

«Und? Ha doch gmeint, du seigisch
en Politiker, Chueri?»

«Rägel, du söttisch Babe heihe! Was
hät das mit Politik zfue?»

«Vil, Chueri, vil. Das isch jefz schints
di neu politisch Mode. Es chunnt doch
au vor, dah grohi Lüüt emal en Taape
überchömed, blooh nümme vom Lehrer.
Für di grohe Lût isch s Gricht da. Und

do isch es schints jefz Mode, wänn me

vom Grichf en Taape überchunnt, hine-
dri zmuule, der Richter sei parteiisch
oder er verschtönd en alte Huet oder
er sei suschi nid ganz de Hellseht.»

«Jo, das isch nid ganz s gliich.
Weisch, wänn me bimene Dreierli sitzt
am Schtammtisch, so verriiht me vilicht
scho chli s Muul, wänn mer en Prozäh
verlöre hät.»

«Nid eso, Chueri. Di neu Mode isch
umkeert: Wänn en Politiker en Prozäh

günnt, aber wänn er en nid ganz eso
günnf, wiener gmeint hät er sött en
günne, dänn schpeuzlef er d Richter i

der Zifig aa.»
«Rägel, das isch würkli kei Heldetat.

Wer häf das gmacht?»
«Da, Iis sälber im Blettli. Nei, e Heldetat
isch es nid, blooh e TAT.»

«Zeig emaale. Wo schtaats?
Aha, dää. nünzgtuusig Schtimme,
das cha scho sy, aber wäge däm mues
er doch nid meine, er sei nümme bloh
der Gottlieb, er sei jefz der Liebgotf ...»

«Und? Was seisch jefz zu mim Ver-
gliich? Gäll, din Göttibueb hät welewäg

doch s Züüg zume Politiker?»
«Nei, Rägel! En Richter abehunde

isch unveranfwortlich. Wänn eine würkli
en Schmare abglaa hät, und das chönnt
ja vorchoo, so macht mer en Rekurs
oder e Beschwärde, aber nid en
Gschfank i der Zitig.»

«So säg ems doch! Bisch ja au eine
vo dene Nünzgtuusige gsy.»

«Im säge? Worum? Er isch ja nid min
Göttibueb, suscht ...»
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«... Was sagen Sie Schiseizer-JVollstoff ist das ?»

«Jawohl, Frau Keller, unsere Wollwebereien bringen
heute überraschend schicke Stoffe. Und qualitativ Ia!»

Schweizer -Wollstoff, heute mit Recht bewundert

Sigismund hatte Unglück in der Liebe. Ein Los der Landes-
Lotterie könnte ihm Glück bringen

Ziehung tO* November
Einzel-Lose zu Fr. 5. und 5er-Serien zu Fr. 25. mit einem sicheren Treffer und fünf weiteren
Gewinnchancen oder Serien zu 10 Losen Fr, 50. mit zwei sicheren Treffern sind bei allen
Losverkaufsstellen und Banken erhältlich. Einzahlungen an Landes-Lotterie. Zürich, VIII 27600.
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